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Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs¬
kanzlers über die Bereitung von Backware.

Der Bandesrat hat aus Grund des § 3 des Gesetzes
über die Ermächngung des Bundesrals zu wirtschasi.ichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzdl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

Artikel 1.
Im § 11 der Bekanntmachung über die Berei.ung

von Backwate vom 26. Mai 1916 (Reichs-GrstM . S.
413) werden dem Absatz1 sorgende Sätze hinzugesü t:

Nur technisch reines Holzmehl, Sttohmehl oder
Speizmehl, ohne mineralische Zusätze, darf als Skreu-
mchl verwendet werden. Als Wirknuhl zum Aus¬
arbeiten des Teiges darf nur backfähiges MH! ve.-
w.ndet werden.

Artikel 2.
Diese Verordnung tritt mit dem4. Oktober 1916 in

Kraft.
Berlin, den 28. Eept. 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers:
Dr. Helfferich.

Biehmarkr -Berbot.
Dis Abhaltung des am 18 . Okt . 1SL6 in Crgeu-

zinge» fällige« Viehmarktes wird aus seuchrnpoltzei-
lkchen Gründen hiemtt verboten.

Rmtenburg, den 9. Okt. 1916. K. Oberamt
Amtmann: Ire der er.

Bekanntmachung
betreffend Viehmärkte in Hirrliugen u. Mössinge «.

Are Abhaltung der am 16. Okt. 1916 tn Htrrlmgen
und am 17. OK!. 1916 in Mössingen statrftndrnden Bteh-
märkte tst un-er den nachstehenden Beschränkungen gestattet
worden:
1) Der Zutrieb von Vieh und Schweinen aus Sperr- und

Beabachtungsgebieten, sowie von Tieren, die e st in
den letzten3 Monaten von der Mau!- und Klauenseuche
befallen waren, ist oerboien.

2) Für das auf den Markt gebrachte Vieh ist ein Uisprunge-
zeugnis der OrtspolizeibehörLe des Herkunflsorles beizu-
bringen. In dem Uisprungrzcugrüs ist für sämtliche zu-
gesührte Tiere ausdrücklich zu vermerken, daß der Her¬
kunftsort weder verseucht noch in einem Sperr- oder
Beobachtungsgebiet liegt.

3) Bichänüler haben außerdem ein tierärztliches Gesund-
hrilszkugüis deizubrtngen. Als Händler gellen auch

^Landwirte und Metzger, die über ihren Wirtschaft»-)oder
Gewerbebetrieb hinaus mit Tieren handeln, ferner Vieh-
Kommissionäre.

4) Personen aus verseuchten Gemeinden und Gehöften, so¬
wie aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der Zu¬
tritt zum Markt verboten.

5) Der Zu- und Abtrieb des Marktvieh; darf nicht durch
Sperr- und Beobachlungsgebiete erfolgen.

Gegen vorstehende Bestimmungen Zuwiderhandelnde
haben urmachsichtlich Zurückweisung vom Ma:kr und Be¬
strafung zu gewärtigen.

Rottenburg, den 9. Okt. 1916. K>Oberamt
Amtmann: Fieder er.

Ser ausgedehnte ll-bootskrieg.
Die Auslassungen der englischen Blätter über die Tor¬

pedierungen von Dampfern an der amerikanischen Küste
verraten Wut und Entsetzen über das neue Aufleben des
deutschen Unterseebootskneges auf der für Großbritannien
wichtigsten Schiffahrtslinie. Man darf woh! damit rechnen,
daß alles aufgeboten wird, die Regierung der Bereinigten
Staaten gegen Deutschland scharf zu machen. Man kennt
ja den englischen Wunsch zur Genüge, uns durch Aufhetzung
der Neutralen den Gebrauch der Untersrebootswaffenach
Möglichkeit zu erschweren. In diesem Falle dürste wohl
aber jeder Versuch vollständig vergeblich sein. Die völker¬
rechtlichen Bestimmungen sind klar und unzweideutig und
„U 53" hat sich streng an diese Bestimmungen gehalten.
Nach Artikel 19 des Haager Abkommens dürfen Kriegs¬
schiffe neutrale Häsen anlaulen, sich dort 24 bi; höchstens
48 Stunden ausyalten und soviel Heizmaterial empfangen
und Reparaturen vornehmen wie nötig sind, um den näch¬
sten Heimakshasen zu erreichen. Durch Artikel5 des Ab¬
kommens wird dieses Recht etwas eingeschränkt, indem ge¬
sagt ist, daß ein neutraler Hafen nicht als „Stützpunkt"
benutzt werden darf. Das Unterseebot 53 hat sich im
Hasen vyn Newport aber nicht länger als 2 Stunden aus-
gehaltsn/ Es hat weder Brt .iebsmatsrial eingenommen,
noch Reparaturen ausgefühlt, sondern hat den Hafen ohne
irgend welche Inanspruchnahme neutralerH lfe wieder ver¬
lassen. Man bars gespannt sein, wie aus diesem völker¬
rechtlich völlig einwandfreien Verhalten ein Protest begründet
werden kann! Bekanntlich haben ja die Ententemächte an die
neutralen Staaten eine Note gerichtet, worin sie fordern,
daß U-Booten der Aufenthalt in neutralen Gewässern über¬
haupt verwehrt werden soll, ganz gleichgültig, ob es sich
dabei um Handels- oder Kriegsunterseeboote handelt. Es
ist aber kaum anzunehmen, daß Amerika dieser alle Ver¬
einbarungen aus den Kopf stellenden Forderung Nachkom¬
men wird, schon aus Interesse für seine eigeneU-Bootflotte.
Die Engländer haben sich im Verlauf dieses Krieges wie¬
derholt Verletzungen des Haager Abkommens zuschulden
kommen lassen, ohne daß sie die Neutralen um ihre Zu¬

stimmung gebeten hätten. In Südamerika, wo die eng¬
lische Flotte nur in den Falklandinseln einen Stütz¬
punkt besitzt, sind englische Schiffe mehrfach in Rio de Ja¬
neiro. also in Brasilien, ein- und ausgelaufen. Einzelne
Dampfer haben sich tagelang dort ausgehalten und sind
drei- bis viermal in den Hasen zurückgekehrt. Hier wurde
offenkundig und andauernd ein neutraler Hasen als „Stütz¬
punkt" verwertet. Was dem Kreuzer oder dem Hilf?damp-
fer recht ist, ist dem Unterseeboot billig. Kriegsschiff bleibt'
Kriegsschiff.

Wie gesagt, sucht die englische und englandsfreundliche
Presse die Neutralen mit allen Mitteln gegen Deutschland
aufzuhetzen, um den ausgedehntenU-bootskcieg zu hinter-
treiben. Die „Westminster Gazette" schreibt: Obwohl es
richtig zu sein scheint, daß das Unterseeboot in Newport
weder Heizmaterial noch Lebensmittel an Bord genommen
hat, wird man doch nur schwer bestreiten können, daß es
den Hasen als Basis benutzt hat. — „Pall Mall Gazette"
schreibt: Wenn Deutschlands Kriegsschiffe vor den ameri¬
kanischen Häfen austrelen, so werden wir gegen sie unserer-
se ls einen Patroutllendienft einrichten müssen. Auch wer¬
den unsere Handelsschiffe darauf ausgehen müssen, die Pi¬
raten zu vernichten, wenn sich ihnen Gelegenheit dazu bieret.
Aber bei dieser Art von Kriegsführung bleibt wenig Zeit
übrig zu untersuchen, von welcher Nationalität die Untersee¬
boote sind, aus die Jagd gemacht wird. Es muß gegen
sie ausgetreten werden, sobald sie gesichtet werden. Es ist
deshalb keineswegs ausgeschlossen, daß auch ein Untersee¬
boot der Bereinigten Staaten, wenn es sich in die gefähr¬
liche Zone verirrt, das Los ereilen könnte, das den Deut¬
schen zugedacht war. Die englandsfreundlichenNeuyorker
Blätter wenden sich natürlich ebenfalls gegen die Untersee-
bootsblockade der amerikanischen Küsten. „Neuyork He¬
rold" erklärt: U bootsoperationen an Straßen, die unmit¬
telbar in amerikanisch» Häfen führen, können und dürfen
nicht geduldet werden. Das Blatt sagt, es sei die ernsteste
Pflicht der Regierung, die nötigen Schritte zu tun, dieser
preußischen Kriegführung in amerikanischen Grwäffern ein
Ende zu machen und zwar ohne Verzug. — „Journal of
Commerce" sagt: Ist unsere Küste ein Basis für deutsche
U-boote? und fährt fort: Wenn Deutschland sich den
Zo.n des Volkes der Bereinigten Staaten zuziehen und es
dazu dringen will, alles zu tun. um Deutschlands Feinden
zu Helsen, so hätte cs kein wirksameres Mittel anwenden
können, als diese Art von Seekriegführung läng« unserer
Küste zu betreiben. — „Newyork Times" äußert sich in
ähnlicher Weise. — Auch dao Reuter büro gibt sich Mühe,
mii Quertreibereien die Amerikaner auszuhetzen und meldet
zu diesem Zwecke aus Washington, daß die amerikanischen
Behörden zwar das Recht jederk iegsührenden Macht an¬
erkennen. mit U-Booten aufzutreten, solange die hierfür

Seitdem.
Von Wilhelm Schüssen.

Seit ich mein Bündel abgelegt,
Geht mir das Wandern leichte
Sind alle Wege glattgesegi,
Sind alle Wasser seicht.
Sonst war mein Sinn nach links und rechts
Durch dies und das vergrämt,
Und oft im Eifer des Gefechts
Hat mich ein Nichts beschämt.
Da warf ich meine Sehnsucht weg
Und allen Drang nach Glück,
Und seitdem komme ich vom Fleck
Und seitdem wird ein Stück.

Ferdinand»in Minien nnd der Kmiter.
Bon H Schliff.

Nachfolgende Erzählung ist tn dem im Oktober bei
Neuß und Ata, Konstanz, eisch'inenden neuen Buch „Eine
Baldansahrt" des schwäbischen Dichters enthalten.

Mit diesen Worten trat der Komiker Charles vor den
Spiegel, um die letzten Glanzlichter auf seinen äußeren
Menschen zu setzrn. Er glättete sorgfältig die langen Hand-

schuhe und versah die nicht minder langen und spitzigen
Lackschuhe mit einem befriedigenden Blick, wie ihn nur der
Feinschmecker besitzt. „Und nun kommen Sie", sagte er
dann, indem er mich unter'm Arm nahm. „Dieses Philip¬
popel muß wissen, daß Charles noch in seinen Mauern
weilt. Zeigen wir uns der Oeffentlichkeit".

Und nun >erzählte er mir, daß er um ein Engagement
am Goldenen Horn eingekommen sei und sich der liebe¬
vollen Empfindung befleißige, tn Bälde durch eine entschei¬
dende Antwort von dort wieder auf ein seiner würdiges
Niveau gehoben zu werden. Er begann sich in Zukunsts¬
plänen zu wiegen, sah sich im Geiste als ersten Vertreter
der höheren Illusionisttk und der Magie auf schwindelnden
Gipfeln des Applauses und ließ auch mir. der an seiner
Seite nach dem Gesetz des Gegensatzes einen nicht minder
aussehenerregenden Schatten warf, ein Stück seiner üppigen
Einbildungskraft zugute kommen, indem er mit ihrer Hilfe
einen zentnerschweren Lorbeerkranz mir aufs Haupt legte.
So wandelten wir, ein recht ungleiches Paar , die sehr be-
leble Hauptstraße entlang. So sehr mich aber auch die
närrischen Schnurren des Ministers, wenn wir unter uns
waren, unterhielten, so erschien mir doch diese herausfordernde
Schaustellung unserer Persönlichkeiten mit seinem entsetzlichen
Grimassen piel überaus kindlich und lächerlich. Ich wollte
ihn bewegen, in eine menschenleere Seitengaffe einzubiegen,
er widerstand aber standhaft allen Versuchungen der Ver¬
nunft und meinte, es könne einer Bevölkerung, die sich
eines Wahlzetiels halber totschietzen tafle, nichts schaden,
einmal ein paar Menschen mit höheren Ideen bewundern

zu lernen. Dagegen schien ihn ein geheimer Magnet mit
unfehlbarer Sicherheit in die Nähe des fürstlichen Konaks
gebracht zu haben. Wenigstens sahen wir uns unversehens
tn der Nähe jenes schlichten Bauwerks, das sich in des
Marttzastadt für die Residenz des Herrschers ausgab.

Plötzlich erblickten wir Ferdinand»on Koburg in Be¬
gleitung seines Adjutanten und Oberhosmeisters. Ich er¬
kannte den Fürsten sofort wieder, da ich ihn vor Jahren
schon gesehen hatte. Das eincmal bei einer Kaiserparade
in Potsdam und das zweitemal in Bayreuth bei den
Wagnersestspielen. Tharie« bemächtigte sich bei Anblick des
Fürsten eine auffallende Nervosität. In seinem Innern be¬
reitete sich ein großartiger Entschluß vor. Er stieß mich
von der Seite an und sagte: Jetzt oder nie wieder! Schade,
daß Sie mit Ihrem Schlapphut so revolutionär aussehen.
Es könnte auch Ihr Glück sein. — Dann räusperte er sich,
schwang seine Glacehandschuhe, wie zum Zeichen des An¬
griffs, trat einige Schritte vor und machte eine ungeheure
Verbeugung. Das mußte wirken, da oen Koburger in
dem ungeschliffenen Nest sonst doch niemand grüßte. Als¬
dann schritt er in elegantem Tänzelschritt schräg über die
Straße aus den Fürsten zu, dessen Begleitung unruhig zu
werden begann, und machted'cht vor dem Koburger noch
einen zweiten entsprechenden Krctzfuß. worauf er sich»o»
stellie und sein Anliegen, das er mit etlichen seiner besten
Gestchtsverrenkungeu begleitete, dem Fürsten vertrug Der
Koburger lachte hell auf. Offenbar war ihm solch hoswi-
drtgec Humor, der selbst die Begleiter des Fürsten um ihre
Würde zu bringen drohte, noch nicht begegnet. Der Fürst



gellenden völkerrechtlichen Bestimmungen eingehalten wür-den, daß sie aber der Ansicht seien, daß die U-Bootsan-
griffe bet Nantuckel doch zu allerlei Schwierigkeiten führen
würden. D:e Behörden Mästeten, daß die Anwesenheit
einerU-bootsfloutlle in der Rachbarschast der amerikani¬
schen Gewässer sehr verwickelte Nrutralilätssragen ausrollen
könnte und daß eine ernste Differenz entstehen könnte,
wenn die U-Boote ihre Arbeit so nahe an der amerikani¬
schen Küste verrichten, daß ihr Borgehen faktisch aus eine
Blockade hinaurlause. Mil ähnlichen Meldungen warten
auch die englischen Zeitungen auf: Dem. Daily Telegraph"
wird sonach aus Washington gemeldet: In dar Verhält¬nis Deutschlands zu Len Bereinigten Staaten sei durch die
Torpedierung in nächster Nähe der amerikanischen Küste
ein neues . heikler Element" gekommen, da sich die briti¬
schen Kreuzer auf dringendes Ersuchen der BereinigtenStaate» von den Schiffahrtswegen in der Nähe der ameri¬
kanischen Gewässer zurückgezogen hätten. — Der Time»
wüd aus Neuyoik gemeldet, daß das U-Boot 53 in New¬
port eine vollständige Liste der ein- und ausfahrenden Damp¬
fer erhalten habe und daraus sofort an die Arbeit gegan¬gen sei.

Wie sich Amerika stellt, wissen wir noch nicht, doch
gehi aus den nachfolgenden Meldungen hervor, daß der
CnUändersreund Wilson beunruhigt ist, was wir auch qar. ichi bezweifeln:

Lang Branch, S. Okt. WTB. (Reuter.) GrosD.mstorff sprach heute bei Wilson vor und überreichte
rhm einen Brief vom Kaiser. Der Brks war eine Ant¬
wort auf Wilsons persönliches Schreiben über die Frage
der amerikanischen Hilfe für die notleidende Bevölkerung
in Polen. Ehe Wilson Graf Bernstorff rmpfing, erklärte
er mehreren Pressevertretern, daß von Deutschland eine
vollständige Erfüllung seiner Amerika gegebenen Verspre¬
chungen gefordert werden würde. Er fügte hinzu, daß
er kein Recht habe. Deutschlands Bereitwilligkeit in Frage
zu stellen, seine Versprechungen zu erjüllen. Es verlau¬tet, daß Wilson wegen der Operationen der U-Boote in
der Nähe der amerikanischen Küste beunruhigt ist und
erklärt hat, er werde in dkser Unterredung Bernstorffs
Aufmerksamkeit auf den Gegenstand lenken.

Washington, 9. Okt. WTB. Das Marinedepar¬
tement hat mit Vorbereitungen zur Einrichtung einer
Patrouille von Kriegsschiffen längs der Küste begonnen,
um, falls es notwendig sein sollte, dafür zu sorgen, daßd e Neutralität der Bereinigten Staaten nicht durch U-Boote verletzt werde.

Weber die Operationen des U boots 5L
und ihren Folgen liegen bis jetzt noch salzende Nachrich-len vor:

London. 10. Okt. WTB . Das Reutersche Bureau
meldet aus Newport: Am Samstagabend fuhr das Unter¬
seeboot. U 53" von hier aus und begegnete am frühen
Morgen dem amerikanischen Dampfer .Kansas ", den
es anhielt uro nrch Untec;uchuag der Papiere wieder wei¬
terfahren ließ. Um 6 Uhr begegnete es dem Dampfer
„Strathden" uid  torpedierte ihn, nachdem die Be¬
satzung in die Boote gegangen war. Die „W estp «int"
wurde um 11 Uhr45  torpediert und dann kam der „Ste¬
phano"  an dir Reihe, dem das Unterseeboot um
Uhr nachmüml.r begegnete uns der eine Anzahl Passagiere,
darunter viele Amerikaner, an Bord hatte. Das Dampf¬schiff, das u rer dem Namen „Kingston"  gemeldet wor¬
den war. wurde um 6 Uhr abends torpediert. Darausfolgten oer Dampfer „Blommersdijk " und der
„Christian Knudsen ". Die Nachricht von den An¬
griffen oerb.eilete sich rasch, und viele Dampfer, die iü den
verschiedenen Häsen zur Abfahrt bereit lagen, sind nicht
abgefahren. Es wurden an viele Schiffe drahilose War¬
nungen gesandt, und diese begaben sich sofort nach den
territorialen Gewäss rn oder verließen die übliche Echiffahrts-rouie, um auf Umwegen das Ziel zu erreichen.

Amsterdam, 11. Oki. WTB. Die Blätter meiden,
daß die ganze Besatzung des Dampfers „Blommersdijk"
gerettet und in Newport gelandet wurde. Der Wert des
Dampfers wird auf 2Ls Millionen Gulden geschätzt.
drückte fein Bedauern aus, daß ihm die Trauer, in der er
sich befand, nicht gestatte, Charles Kunst näher kennen zulernen, daß es ihm aber Vergnügen machen werde, ihn ein¬
mal bei gelegenerer Zeit bei sich zu sehen. Charles machte
auf diesen Bescheid, der ihm wie ein delphisches Orakel
klingen mochte, wieder seine tadellose Reverenz — Was
sollte ihm diese Vertröstung auf später heißen in einemLande, wo die Trauer nie ein Ende nahm. Das hieß die
Hofooistellung auf den jüngsten Tag verschieben. Als der
Komiker wieder an meinerS ite war, brach er in gut-
wienerische Verwünschung seines Mißgeschicks aus. Sonahe dem allerhöchsten Zufall, der ihm schon den Titel
eines Leibkünstlers des Kobmgers verheißen hatte. DerSturz (aus der Höhe war zu hart und machte da, Zitat
aus Uhlands „Sängers Fluch" begreiflich, das er der
schnöden Gründung Philippe ll. zuschleuderte.

Geschenke von Kinderhand. Wer je mit Kindern
gelebt hat. weiß, wie erfinderisch fi« find, weiß auch, daßman fie mit nicht« mehr beglücken kann, als wenn man
ihnen eilaubt, sich irgendwie nützlich zu machen. Warum
aber ist das Wort „Seschrnkmachen" in den meisten Kin-
derstuben so verpönt? Wohl eigenilch deshalb, weil viele
Mütter sich nicht weiter den Kopf zerbrechen und einfach,
wenn ein Geburtstag oder Weihnachten naht, sich an irgend-
ein Handarbeitsgkschäst wenden und dort einen der schönen
Gegenstände Kausen, die unter dem Namen „Kinderhand-arbeiten" im Handel sind. In der Regel stehen die Kin¬
der diesen Arbeiten ganz fremd gegenüber. Sie habengar nicht das Gefühl, als ob es ihre Geschenke wären.

London, 11. Okt. WTB. „Daily Telegraph" er¬fährt. daß beschlossen wurde, die Versicherungsprämie für
die Fahrt zwiichen Europa und den Vereinigten Staaten zu
verdoppeln und die Versicherung für die Fahrt von den
Vereinigten Skaaien nach dem Panomakanal, La Plata
und dem Kap der guten Hoffnung um 20°/o zu erhöhen.Als die Nochlicht eintrof, daß an der amerikanischen Küste
drei deutsche Unterseeboote an der Arbe't seien, gingen die
Beisichcrungepiämien noch nuhr in die Höhe.

*

Bern, 11. Okt. WTB. Noch einer Meldung de;„Peiit Journal" wurde der französische Dreimaster, von
Fccamp kommend, torpediert.

Bern. ll . Okl. WTB. „Petit Parisien" meldet aus
Lorient: Der französische Dampfer„Blavei" (1110 Tannen)
wurde rorpedteri. Außer dem Dampfer „Blaoel" höben
deuische Unterseeboote in den gleichen Gewässern den Damp¬
fer „Irma" (844 Tonnen) und 3 andere Dampfer, sowie
den englischen bewaffneten Dampfer„Verdun" (4295 Ton¬
nen) versenkt. Die Besatzung dieses Dampfers ist größten¬
teils umgekommen. — A-.s La Rochelle meldet dasselbe
Blatt die Verse!kung des Kohlendampsers„Cap Nazagan"(760 Tonnen).

Berlin, !1. Okt. WTB. Aus Kopenhagen wird dem
„Verl. Lokanz' berichtet: Wie von norwegischer Seile be¬
hauptet wird, legen die neuesten Unterseeboote, die im Eis¬
meer tätig sind, dis Strecke nach dem Eismeer in 7 Tagenzurück. Sie sind mit Lebensmitteln und Oel für einen
zehntägigen Aufenthalt-m Ekmeer versehen. Nach Ablaus
dieser Frist werden stk von anderen Unterseebooten abgelöst.„Bergens Astenbiadet" behauptet, es habe van einer in
deutschen Rhederkreisen bekannten Persönlichkeit erfahren,
das deutsche Handelsuntersekboot „Deutschland"  habe auf
der Rückfahrt von Amerika eine Ladung im Werte von8 Millionen Mark  miigeführt.

Paris , 10. Okt. WTB. Agence Hauas. Die Listeder beim Schiffbruch der „Gallia"  geretteten Seeleute,
die im MaAn.Ministerium angeschlagen ist, umfaßt 328
Namen, wodurch die Zahl der Brrnußten auf 12 beschränkt
wird. Unter diesen befindet sich fast der ganze Stab.Nur der zweite Offizier wurde gerettet.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB.Großes Hauptquartier, 11.Okt.Amtl.Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In einzelnen Abschnitten der Armee des

Seueralseldmarschalls Herzog Mrecht von Württemberg
und auf der Artoisfront der

Heeresgruppe des
Generalfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern

entfalteten die Engländer wieder lebhafte Patrou¬
illentätigkeit.

An der Schlachtfront nördlich der Somme
folgten dem starken, weit über die Ancre nach
Norden übergreifenden feindlichen Feuer abends
und nachts zahlreiche Teilangriffe/die  auf
der Linie Morval—Bouchavesnes besonders kräf¬
tig mehrfach wiederholt wurden. . Hier hat sich
südwestlich von Sailly der Gegner auf schmaler
Front in unserer ersten Linie festgesetzt, während
er im übrigen durch Feuer oder im Nah¬
kampf abgeschlagen  wurde. Nordöstlich von
Thiepval ist der Kampf um einen kleinen Stütz¬
punkt noch nicht abgeschlossen.

Südlich der Somme gelang es den Franzosen,
nach dem mehrere Tage andauernden Vorberei¬
tungsfeuer in den auf Vermandovillers vorsprin¬
genden Bogen unserer Stellung einzudringen und
wissen fir doch selber manchmal kaum, wozu der spätere
glückliche Besitzer sie einmal verwenden soll. Und wieviel
Zeit, Geld und Kinderkrat wird damit nutzlos vergeudet.
Die Kinder sticken und sticheln sich ab. ohne die geringste
Freude dabei zu haben. Geschenke, die eine Arbeit, etwa«
Persönliches darstrllen. lehren die kleinen Beschäftigungsbü¬
cher(B. G. Teubners Verlag). Man vergesse nicht: die
Beschäftigung mit Kinderhandarkeiten geht nicht so ganz
spu los an unseren Kleinen vorüber; die Arbeit nach ihrer
Art zu schmücken, macht ihnen Freude. Aus dies« Freude
wollen wir bauen. Eines gilt es vor allem zu beachten:
stört nicht die Freude durch scharfen Tadel, laßt dem Kinde
sein Gefallen an Glanz und Farben, versucht nicht allzufrühe, dem kleinen arbeitsfrohen Menschenkinde Euren ge¬
läuterten Geschmack aufzubürden, hallet auf Pünktlichkeit,
stört ober niemals den tätigen Eifer durch ein überlegener
Lächeln, machet vielmehr Euers Kindes Freude am eigenen
Werk zu der Euren.

Die „Butter auf de« Kopfe." Die Hamster-
Invasion in den Schwarzwald-Dörsern hat es erforderlich
gemacht, für bestimmte Bezirke Aurfuhr-Verbote zu erlassen,
und so kann man denn seit einiger Zeit allsonntäglich, wenn
die Schar der Ausflügler in den Abendstunden zu den
Zügen drängt, auf den Stationen das „Auge des Gesetzes"
mit Helm und Schwert erblicken, um darüber zu wachen,
daß kein Sterblicher aus der gesegneten Flur des Eier-,Butter-, Käse und Schinken-Werden« unziemenderrveise
Schätze nach Hause trage. So auch neulich einmal wieder.
Durch di« Bahnhofssperre drängle sich eine ungeduldige

unsere Truppen auf die,vorbereitete, den Bogen
abschneidende Linie zurückzudrücken.  In der
ausgegebenen Stellung liegen die Höfe Gener-mont und Bovent.

Unsere Flieger schossen4 Flugzeuge hinter
der feindlichen und 4 hinter unserer Linie ab.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Bei Prunay (südöstlich von Reims) stieß eine

deutsche Erkundungsabteilung bis in den dritten
französischen Graben vor und machte Gefangene.
Die bereits in den letzten Tagen erhöhte Feuer¬
tätigkeit im Maasgebiet nahm besonders östlich des
Flusses zeitwrise noch zu. Abends kam es zu kurzen
Handgranatenkämpfen  im Abschnitt Thiau-
mont Fleury. Oestlich von Fleury wurde ein
französischer Vorstoß abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Von beiden Heeresfronten nichts neues.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Im Marostale leistet der Feind noch zähen

Widerstand. Im Goergeuytale und nordöstlich
von Parajd gab er erneut nach.  Oestlichvon Csik Szereda und weiter südlich im Alttale
wurde er geworfen . Die Verfolgung der
bei Kronstadt (Brasson) geschlagenen zwei¬
ten rumänischen Armee  wurde fortgesetzt.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

An der Donau und in der Dobrudscha keine
Ereignisse. Unsere Flugzeuggeschwader bombar¬
dierten mit Erfolg Truppenverkehr um Constantza.

Mazedonische Front:
Neben stellenweise lebhafterem Feuerkampf

kam es an der Czerna, an der Nidze Planina
und in der Gegend von Liumniea (westlich desWardar) zu ergebnislosen feindlichen
Vorstößen.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Das Aufgebot der„Kultumelt."
GKG. Petersburg, 10. Okt. Die russische Zeitung„Snamja" bringt eine Aufzählung aller Staaten, Stämme

und Völkerschaften, die von der Entente zur Bezwingungder Zentralmächte aufgeboten wurden und kommth erbei
zu der stattlichen Zahl von nicht weniger als 50! Schonim Hinblick darauf, so meint das russische Blart. könne
man überzeugt sein, daß der Endsieg der Entente sein müsse.
Im einzelnen zählt das Biart folgende zum Aufmarsch gegen
Deutschland und seine Verbündeten gebrachte Staaten und
Stämme aus: Don seiten Frankreichs wurden 17 Völker¬
schaften mobilisiert, nämlich1. Franzosen, 2. Marokkaner,
3. Kabyien. 4. Anamtten, 5 Ssnegaineger, 6. Araber, 7.Malg«stzen. 8. Tu kos, 9. Antillaner, 10. Madagasker,
11. Tonkimsen. 12 Bkwohner der Elsenbeinküfie, 13. Doho-
meyaner, 14. Kongonegrr, 15. Kombodschaner, 16. Tunesierund 17. Wehrpflichtige aus dem Sp elhöllenstrate Moncco.
Bon s:iten England; wu den 10 Dä:ke:schoften mobilisiert,
nämlich 1. Engländer, 2. Schott'ä der, 3. Irländer, 4.Inder. 5. Australier, 6. Kanadier, 7. Neuseeländer. 8.
Kapburen, 9. Kapneger, 10. Indianer; außerdem einige
undefinierbare kleine schwarze Völker und Menschenfresser.Bon se ien Imlien, Kämpfen nur 1. Italiener: und 2.
Menge. Neben dem Manne mit der Fahrkarlenzwickzang«
stand der Gendarm, und in jedes Durchgehenden Ohr hallte
die Frage: „Führen Sie keinerlei Waren mit?" Einige,
deren Hamsterbeule den Rucksack allzu trotzig straffte, standen
bereits abseits und harrten der unangenehmen Dinge, die
da noch kommen sollten. Der nächste, der durch die Sperre
schritt, war ein großer, martialisch au,sehender Mann mit
einem schier ungeheuerlichen Calabresec aus dem mächtigen
Kopf und einen Knoienstock in der braunen Rechten. Kein
Rucksack auf dem Rücken, keine Hamsteriasch« in der Hand.
Er ging durch die Sperre » ie einer, dem Gewissenrreine
Pfad und Steg weist. Die Frage de« Manne« im Helm
überrascht ihn nicht; ruhig und bestimmt kommt die Antwort:
„Ja , ich führe Butter mit!" Der Gendarm mustert den
Mann mit dem Knotenstock, der kein Paket und keinen
Rucksack trägi, einen Augenblick und fragt dann weiter:„Wo haben Sie denn die Butter?" — „Aus dem Kopfe!"
— „Machen sie hier keine faulen Witze, Herr! Sie schei¬
nen nicht zu wissen, daß Sie sich dadurch der Beamien-
deleidigung schuldig machen_ !" Der mit dem KnotenstockLört's, lächelt diskret und klettert in den Wagen. Al»
dann der Zug au« dem Bahnhof rattert, nimmt er denRiesen-Ealabreser ab, bellet ihn bchutsam auf die Knie und
schält aus pergamentener Verpackung. . . . ein Zweikilo-
Butterpaket, das vorher wohlgeborgen im Hute versteckt
gewesen war. „Ehrlich währt am längsten," meint er zuden neidooll Blickenden im Abteil, die Zeugen de« Inter¬
mezzos an der Bahnsteig-Sperre gewesen, und verstaut die
Butter sorglich im Gepäcknetz. . . . E. I.



Wehrpflichtige ous dem Sroaie San Marino . Bon seiten j
Rußlands wu dm 14 Völker schäften mobilisiert nämlich
1 Weißrussen , 2 . Finnländer , 3 . Polen , 4 . Litauer . 5.
Kiraism . 6 . Kalmücken . 7. Tungusen , 8 . Kaukasier.
9 . Sibirier . 10 . Tarrmcn . 1l . Turkmenen . 12 . Georgier.
13 Ukrainer . 14 . Mo ' goien . Hiezu kommen noch fol¬
gende Siaatcn : 1. Japan . 2 . Portugal . 3 . Belgier, . 4 . Sec-
bien 5 Montenegro . 6 . Rumänien und 7 . arbanilche
Stämme ^ Hierzu allerdings kou men nemrdings noch ols
51 . Völkerschaft griechische R :volu1>onü :e. Diese ru d 50
Dölkerstämme . so schloßt das russische Blatt , haben dann
noch die Waffen , und Munitiontproduktion der Bereinigten
Staaten , die zur Kliegiühcung w -chrigen Moutanprodukte
von Südamerika , die Goldschätze Afrikas , Amerikas und
Indiens und die wichtigben Ag â -flächen Rußlands , der
Bereinigten Staaten und Asiens zur Verfügung.

Verluste der itsrlienifchen Handelsflotte.
Bern , 10 . OKI. WTB . Nach einer Siaiist k der

„Idea Nazionole " verlor Italien von Mai bis August
105 Schisse mit über 15 000 Tonnengehali . „ ILea Nazio-
nale " betört , daß ein erheblicher Teil der für die ttat.
Kriegsindustrie bestimmten Rohstoffe . sowie der dafür not¬
wendigen HMdwerkzeuge und Maschinen aus dem Seewege
nach Italien gelange . Jeder Schiffso -rlust und jede Be-
Hinderung der regelmäßigen Zufuhr dieser Gegenstände
mache sich daher norm ndigenve so in der Erzeugung von
Kriegemmcrial fühlt or . (Notiz : Da die ital . Handelsflotte
zurzeit einen Tormngehalt von rund 1,2 Mill . besitzt, hat
^Italien allein in den genannten vttr Monaten den 8 . Teil
Girier gesamten Handelsflotte ein ge büßt .)

Der Papst au die deutschen Bischöfe.
Der Papst hat auf die Ecaebenheitsadresse der

in Fulda versammelten dr urschen Bischöfe ein Ant¬
wortschreiben zu Händen des Kardinals von Hart-
mann g-saadt , das u . a . folgendes brsagt:

,Zu dem Heiden Schmerze , den Wir angesichts des
furchtbaren und so lange a dauernden B lutbad -s U s-rer
Söhne empfinden , kommt h nzn , daß Unse e wiederholten
Mahnungen zum Frieden bei einigen a . s unwürdige Ver¬
dächtigung , bei anderen aus offene Ablehnung gestoßen sind,
als ob mchi das Interesse des allgemeinen Wohles , sondern
die Aussicht aus irgend eine » Borte, ! Unserer eigenen Per¬
fon uns jene Worte entlock ! hätte , oder ols ob Wir diesen
Krieg beendet sehen möchten durch einen Frieden , der nicht
aus dem Fundamente der Ger chittkeit U' d Billigkeil beruht.

Inzwischen wollen Wir , während wir aus den Frieden
harren , die schwere Last des Elends , die der Krieg mst sich
bringtz wenigstens in etwas mit allen Uns zu Gebote ste¬
henden Mitteln erleichtern . Hi -bei leistet Ihr Uns , wie
Wir sehen , eine vo zügiiche Hilfe , ei erseits durch die Ber¬
einigung aller charitastven Ocganisaticnrn der deutschen Ka-
tholiken , wodurch es möglich wird , der ins Unermeßliche
gesteigerten Not der Bedürfügen ichneller und reichlicher
Hilfe zu bringen , andeisetts durch die weisen , in Paderborn
getroffenen Einrichtungen , dt -- den Zweck versoigkn , allen
in Deutschland unterg ! brachten Gefangen n mannigfach«
Br Heile zu schaffen.

Jedoch die wichtigste Aufgabe besteht h utzutage in
dem Streben danach , daß die Feindschaft unter den Ange¬
hörigen drr verschiedenen Nationen , die tnr K .ieg entzweit
hat , nich nur nicht oerschö st. sondern durch gegense tige
Dienste der christlichen Barmherzigkeit nach und nach ge¬
lindert werde.

Darum bemüht Euch die göttliche Hilfe zu c»flehen,
wie ihr es fr bereits tuet , wiederholet die Sühneseiern,
ladet die K nder zum himmlischen Gasimahl ein , denn gar
viel vermögen bet Gott demütige und fl-herilllche Bitten,
wenn Boß , und Unschuld zugleich sie unte stützen."

Aus Stadt und Land.
Nagold , 12 . Oktober ISIS.

«öveutafer.
Das Ritterkreuz des FrteMchlw dens 1. Kl iffe erhielt

Oberbürgermeister D r . KZ -ckt̂ Der Titel eines Bennessungs-

inspektors wurde dem Bezirkzeometer Beutler  in Göp¬
pingen oe:liehen . Beide srüher Schüler der Nagolder
Lateinschule.

Das Eisekne Kreuz 2 . Kl . wurde den Unteroffizier
Wilhelm Rauser , Sohn des Schutzmanns W . Raufer von
hier verliehen.

Kriegsvertuste.
Die wiirtt . Verlustliste Nr . 478 verzeichnet : Stickel Jak .,

Kuppingen . gefallen , Wolf Karl , Altensteig , l . oerw ., Carle Friedrich,
Wildberg , gefallen , Sackenheimer Jakob , Dültlingrn , gefallen , Bauer
Jakob , Mötzingen . vermißt , Koppler Friede . . Besrufeld , gefallen.

Die preust . Verlustliste » Nr . 614 und 618 verzrichuen:
Luz Fr -, Schtetingen , vermißt , Kläger Joseph , Esting n , schm, v rw.
und vermißt , Braun Ioh ., Enzklösterle , gefallen . Knapp , Karl,
Haiterbach , l . verw.

Die bayrr . Verlustliste Nr . SSL verzeichnet : Edelmann,
Artur , Bondorf (? ) , durch Unfall l . verl . Reuther , August , Mdulach,
vermißt . Dongus , Karl , Deckenpsronn , leicht v rw.

Der Dank des Königs . Der „Staatsanzeiger"
veröffentlicht nachstehendes Schreiben des Königs an den
Ministerpräsidenten . Stuttgart , den 9 . Okt . 1916 . Mein
lieber Präsident des Staatsminister » Dr . Freiherr von Weiz¬
säcker ! Während der Tage meine » 25jährigen Regierungs¬
jubiläums habe Ich aus allen Teilen des Landes und allen
Kreisen der Beo dlkerm gt sowie auch von auswärts , wo
immer Landesktnder wohnen , so zahlreiche Beweise treuer
Liebe und Anhänglichkeit insbesonder »Iauch in der Form
von Zuwendungen zur Iubiläumrsper de erfahren dürfen , daß
Ich , obwohl Ich bemüht war , jedem einzelnen meinen Dank
zukommen zu lasse» , doch noch das Bedürfnis fühle , solchen
auch noch einmal aus diesem Wege öffentlich Ausdruck zu
geben . Ich beauftrage Sie daher , Mein lieber Präsident
des Slaalsministeriums , ollen denjenigen , welche in irgend
einer Weise dazu beigetroger haben , Mir diese Tage zu so
schönen und unvergeßlicher ' zu machen , nochmals Meinen
herzlichsten und innigsten Dank kundzutun.

Wilhelm.

Ein Hirtenbrief des Bischofs Dr . v . Keppler.
Aus Rorrenburg wird dem Siaaisanzeiger gemeidei : Nach
der Etrholung d s Bischofs Dr . Paul Wilhelm o Keppler
aus Anlaß des Pontifikalamtes z» Ehren de» Königejubi-
läums und des Geburtefestcs drr Königin verlas Domkapi¬
tular Dr . Danneker den a ^f Len Tag ergangenen Hirten¬
brief d«s Bischofs . Der Hirünbrief ward em letzten
Sonntag in allen katholischen Kirchen des Landes verlrsen
und würdigte des Königs Wirken und Streben tm An¬
schluß an Pred . 10 , 17 : Heil den « Lande , dessen Kö¬
nig ein Edler ist.

Bösingen . Vom Felde haben wir die erfreuliche
Nachricht erhallen , daß zwei unserer Rese viflen mit vem
Eisernen Ko uz ausgezeichnet wurden : Ioh nnes Hauser,
Sohn des Christian Hauser , Zimmermanns hier und Uiffz.
Adam Rentfchier,  Sohn de» Christian Rentschler , Bauer
hier . Bride stehen seil Anfang ohne Unterbrechung im
Felde — Leider haben wir in unserer Gemeinde auch
w eder ein Opfer zu beklagen . Der 19jährige Adam Bürkle,
Sohn des Ma ttn Bückte , Bauers hier , fiel in drr Nachi
vom 14 . auf 15. September . Er war 6 Wochen im Felde.
Aus dem Kriege ;sriedhof in Achiet hat ihm der Posaunen¬
chor , seine Kameraden , einen Chocat zum Abschieo geblasen
und der Dioisionspsarrer hat ihn eingeiegnet . In der Heimat
haben wir ihm «m 1. Oktober d e Trauerandacht gehalten.
Ehre seinem Andenken!

Letzte Nachrichten.
(SSmlllck , st .irn .r

München , 11 . Okt. WTB . (Eingetroffen
Vzl Uhr früh.) König Otto von Bayern ist
heute abend 8 .SV Uhr gestorben.

(Geboren um 27 . April 1848 als Sohn König Maxi¬
milian II ., wurde er am 13 . Juni 1886 König unter der
Regentschaft seines Oheims , des Prinzregenten Luitpold.
Schon während des Krieges 1870 — 71 trat Unklarheit
seiner geistigen Funktionen zutage , später wurde unheilbare
Geisteskronkhut sestgestelli.) >

Me Kriegsbraut.
Original -Roman von H . Courths - Mahler.

(Fortsetzung .)

„Wie meinen Sie dae , mein verehrtes Fräulein ? "
fragte Haffo zerstreut.

„Nun , Herr von Axemberg hat mir versichert , daß er
Sie mit oder gegen Ihre ., Willen sofort zu mir bringen
würde , wenn er rs wvllre . "

Haflos Augen flo ^ei: über sie hinweg nach Natascha
hinüber , die im Gespräch mit einigen Heuen stand und so-
eben ihren Blick zu ihm hinübergleiten ließ , sich dann aber
sofort , wie verwirrt , von ihm adwandte.

„Dann hat Ihnen Herr von Axemberg nicht zu viel
versprochen , mein gnädiges Fräulein . Er halte aber keinen
Aufwand von Energie nötig , denn ich war ohnedies von
dem Wunsche be,eelr , Sie begrüßen zu dürfen ."

Rola lachte Axembcrg übermütig an.
„Also haben Sie kein Verdienst dabei . Hrrr von

Axemberg ."
„Doch , mein gnädiges Fräulein , mein Verdienst dürfen

Sie nicht schmälern . Ich habe meinen Freund Falkenried
zur Stelle gebracht — ob mir oder ohne seinen Willen ist
doch gleich. Er ist da und ich verlange meinen Lohn , den
ich verdient habe wegen der großen Selbstverleugnung, Ihnen
einen so hervorragenden Gesellschafter gebracht zu haben ."

„Welchen Lohn verlangen Sie denn für diese Helden¬
tat, " spottete sie.

„Die Rose aus Ihrem Gürtel , mein gnädiges Fräulein . "
„O , Sie sind kühn ."
„Nur Lumpe sind brscheiden . und Sie hsben mir erst

vorhin wieder versichert , daß Sie die Kühnheit bet einem
Mann als höchste Tugend schätzen. "

„So war das aber nicht gemeint , Herr von Axemberg ."
Er sah sie mit harmlos naivem Erstaunen an , während

der Schalk in seinen Augen zuckle.
„Nicht ? "
Sie mußte über s in Gesicht lachen . "
„Nein , ganz sicher nicht. "
„Ach , wie schade. Und ich hatte mich schon so aus

die Rose gefreut . "
„Etwas voreilig, " neckte sie.
Er seufzte steinerwrichend.
„Ja . ja . den Frauen soll man r ichts glauben . Aus¬

drücklich haben Sie mir ei . e Belohnung versprochen , wenn
ich Ihnen meinen Freund Haffo zur Stelle schaffe. Ich tat
es und fordere meine Belohnung . Abgelehnt — wegen zu
großer Kühnheit . Dabei nahm ich an , daß meine Kühn-
heit noch eine Extrobclohnmig verdiente ."

„Muß es denn gerade die Rose sein ? "
„Ja . just auf diese Rose habe ich es abgesehen , ich

hätte Verwendung dafür ."
„Was wollen Sie damit ? "
„Sie in meinem Hetiigenschrein ausbewahren und täglich

meine Andacht davor verrichten, " erwiderte er . ernst werdend.

Lörrach i. B ., 11. OKI. WTB . Heute nacht grif¬
fen feindliche Flieger Lörrach an . Dem Angriff fielen
drei Personen zum Opfer . Der Sachschaden ist gering.
Militärischer Schaden ist nicht angerichiel worden . Ein
Angrii aus Müllheim blieb erfolglos.

Berlin , 11. Okt. WTB . Amtlich. Der Führer der
Heeresfront Erzherzog Karl . Heneral der Kavallerie Erz¬
herzog Thronfolger Karl Franz Joseph , weilte vor¬
gestern zum Besuche bei seiner Majestät dem Kaiser im
Großen Hauptquartier.

London , 11. Okt. WTB . Die Times imlden aus
Athen : Das jnene Kabinett setzt sich folgendermaßen
zusammen : Lambro « Präsidium und Unterricht , Zalocastas
Aeußere «, Tselor Inneres , Drakos Krieg , Damianos Ma¬
rine . Tsanotouleas Finanzen und Argyropoulos Eisenbah¬
nen , Justiz und Handel.

Washington , 11. Okt. WTB . (Reuter) . Der
Rat tm Staatsdepartement Polk hat mitgeteilt , daß die
Bereinigten Staaten es adlehnte » , das Verlangen des
Bieroerbandes anzunehmen , daß die Neutralen die Benut¬
zung ihrer Häfen süc Unterseeboote , ob Handele schiffe
oder Krtegeschrffe . verweigern sollen.

Bafel , 12 . Okt . Tri . Basler Blätter melden aus
London : Die Telegramme aus Saloniki lauten seit gestern
wenig zuversichtlich . Die Bulgaren ziehen nach der „Ti¬
mes " und der „Morning Post " an der Strumasroni starke
Artilleriemaffcn zusammen und haben um Seres Verstär¬
kungen versammelt . Südlich von Monastir seien frische
deutsche Truppenkontingente aufgetreten . (N . T)

Basel , Okt . Tel . Schweiz »r Blätirr melden aus
Petersburg : Nach Petersburger Blättermeldungen wird
die Räumung des rumän schen Grenzortes Turn Seve¬
rin von Ziviibehörden und staatlichen Archiven verfügt.
Man ersteht au » dieser Maßnahme die baldige Zurücknahme
der rumänischen Truppen au - dem südlichen Siebenbürgen.

(N . T .)
Bafel , 12 . Okt . Tel . Züricher Blätter berichten

aus London : Die neue amtliche Verlustliste verzeichnet für
die Woche vom 1.— 7. Oktober 1387 Offiziere , darunter
380 tot , und 21 836 Mannschaften und Offiziere . (N . T)

Berll » , 11. Okt. (WTB . Amtl.) Au» dem Großen
Haup quartier wird uns über die dreitägige Schlacht
von Kronstadt geschrieben: Am Westrande des Geister-
waldrs war die zweite rumänische Armee am 5 . Oktober
zum erstenmal geschlagen . Sie hcffte , sich aus den Höhen
beiderseits von Kronstadt erneut sestsetzen zu können , umso¬
mehr . als sie nennenswerte Verstärkungen herangezogrn hatte.

Aber bereits am 7. Oktober wurden ihre Nachhuten,
die am Ostrande des Geisterwaldes Z ir gewinnen wollten,
von den scharf nachdrängrnden verbündeten Truppen ge¬
worfen . Noch am gleichen Tage drangen sie dis in me
Hauptstellung vor , m der die Rumänen hartnäckigen Wi¬
derstand leisteten und durch Gegenstöße der Verfolgung ein
Ziel zu setzen versuchten.

Am 8 . Okt . morgens war der Rand von Kronstadt
genommen . I « der Stadt entbrannte ein ^ stän¬
diger erbitterter Straßen - « nd Häuserkampf . An;
Morgen des 9 . Okt . fiel die Entscheidung . Der Feind wich
der von Westen aus Richtung Toerzburg lToerczvar ) und
von Nordosten über Spaszheonany angesetzten doppelten
Umfassung . Er wird im Gebirge rastlos verfolgt.

Die blutigen Verluste des Feindes waren auch in die-
ser Schlacht wieder sehr schwer . Hinzu kommen die 1175
Gefangenen . Unter den erbeuteten 25 Geschützen befinden
sich 9 Haubitzen und vier lO -Zentimeter -Kanonen . Die in
unsere Hand gefallenen 810 Eisenbahnwagen sind fast alle
mit Lebensmitteln , einige mir Bekleidungsstücken beladen.

Briefkasten.
P . in Sch . Wenn Eie in der Benützung des Grund¬

stückes nicht beeinträchtigt find , haben Sie Kern Recht , die
Beseiiigung des Baumes zu fordern . Die Früchte , die
auf Ihr Grundstück fallen gehören Ihnen.

Fr . B . U der die Seidstbereitung von Malzkaffee
teilt der „Praktische Wegweiser " mit : Man nehme mehrere
Kilo gut gereinigte , geruchfreie Sommergerste , bringe sie in
ein wasserdichtes Gefäß und gieße Brunnenwasser zu . so

Sie wurde rot und sah Hasso an.
„So törichte » Zeug schwatzt Ihr Freund Axemberg sehr

oft , Herr von Falkenrred . Können Sie nicht ein wenig
veredelnd und ; rzieherisch auf ihn einwirken ? "

Haffo hatte kaum gehört , was zwischen den beiden
gesprochen worden war . Er zwang seine Augen nur wi¬
derwillig von Natascha los und wandte sich Rola nttt einem
zerstrru en Blick zu.

„Ich fürchte , ich habe wenig Talent zum Erzieher , und
im übrigen b.n <ch überzeugt , daß mein Freund Axemberg
keines veredeinden Einflusses bedarf ."

Ax mberg schüttelte ihm die Hand und sah Rola tri¬
umphierend an.

„Nun . mein gnädiges Fräulein , wie stehe ich nun da ? "
Sie zuckre lackend die Achseln.
„Herr von Folkenittd ist mir doch nicht recht maßge¬

bend , er ist entschieden Partei ."
In diesem Augenblick wu ' de Haffo von einem älteren

Herrn angefprochen und er benutzte die Gelegenheit , sich
za entfernen . Natascha von Kowalsky zog ihn wie ein
Magnet in ihre Nähe . Er mußte diesem Zwang folgen
und zu ihr hinübergehen.

Rola von Eteinberg sah ihm m t ernstem Gesicht nach.
Ein leiser Seuszer entfloh ihren Lappen . Diesen Seufzer
vernahm Ax mberg sehr wohl und wußte auch , wem er
galt . In seinen Augen leuchtete es eise süchtig auf.

„Mein gnädiges F <äu !kin, Sie sehen plötzlich so ernst aus.
Darj ich nicht wissen , was Ihnen die gute Laune verdorben hat ? "

Fortsetzung folgt.



daß letzteres einige Zentimeter über der Gerste zu stehen
kommt. Darauf flebt man den etwa auf dem«Master
schwimmenden Unrat ab und läßt so die Gerste etwa einen
Tag stehen. Jetzt wird die Gerste herausgenommen, alles
Master mpß ablausen und man schüttet sie auf einen Hausen.
3e nach der Wärme der betreffenden Jahreszeit wird nun
die Gerste nach einigen Tagen zu keimen beginnen. Dieser
Zeitpunkt ist richtig abzupassen; denn die Gerste darf nicht
vollständig zum Keimen kommen, weil hiervon im wesent-
lichen der Geschmack des Malzkaffers abhängig ist. Durch
eine starke Keimung wird die Güte des Malze» sehr her»
abgesetzt und außerdem das spätere Rösten sehr erschwert.
Wenn also die Gerste zu keimen beginnt, breitet man sie
zum Trocknen als dünne, gleichmäßige Schicht aus. Ueber
Winter kann das Trocknen auch im Ofen bei mäßiger
Wärme geschehen. Nach dem Trocknen wäre das Malz
soweit fertig. Es wird nun zum Rösten gebracht. Hierbei
ist zu beachten, nicht zuviel aus einmal in den Röster zu
bringen, da das Malz sonst vielfach als kleine Klumpen
aneinander haftet. Mäßiges Feuer und wenig im Röster
find zum guten Gelingen die notwendigsten Bedingungen.

Kriegsinvalide P . Nach drm nrurn Kapitalav-
findungsgesetz vom 3 Juli 1916 kann von der Ihnen zu¬
gebilligten Krirgsoersorgung die Berstümmelungszulagevon

jährlich 324 Mark uud die Kriegszulage von jährlich 180
Mark kapitalisiert werden. Dagegen wird die Ihnen fer¬
ner gewährte Invalidenrente nicht kapitalisiert, sondern un¬
verkürzt weilergezahlt. Da Sie im 35. Lebensjahre stehen,
würden Sie nach dem Gesetze das Fünfzehnfache von
(180-s- 324 Mark) 504 Mack 7560 Mark als einma-
l'ge Kapitalabfindung erhalten können, wenn Sie eigenen
Grundbesitz erwerben wollen. Das Kriegsministerium kann
die Eintragung einer Sicherungshypothek verlangen. Auf
Antrag können durch die Kapttalabfindung erloschenen Ge-
bührnisse gegen Rückzahlung der Abfindungssumme wieder
bewilligt werden, wenn der Abgefundene zur Erlangung
einer anderen Erwerbsmöglichkeit das Grundstück weiter-
veräußert oder wenn andere wichtige Gründe vorliegen. —
Die A träge aus Kapitalabfindung sind bei dem Bezirks¬
feldwebel anzubringen.

W . K. Den Hagebuttentee bereitet man aus frischen
Hagebutten, indem man die Scheinfrucht ausschneidet, die
Samen (bezw. Früchte) entfernt und die Schalen trocknet.
Der Tee findet nur noch selten Verwendung als Husten¬
mittel»nd diätetisches Mittel. Meist werden die frischen
Hagebutten mit Zucker eingekocht und zu Konfitüren ver¬
wendet. Die Verwendung von Hagebutten zur Herstellung
von Wein ist uns nicht bekannt.

Reklameteil.
4. Württembeegifche KriegsiuvalidenLotterie.

Zwecks Unterstützung der immer größer werdenden Zahl
der Kciegsinvaliden ist vom K. Ministerium des Innern
eine 4. Geldlotterie genehmigt worden, derenZiehung
am 19. Okt. ds. I . stattfindet. Der Reinertrag der dem
K. Ministerium zur Verfügung gestellt wird, soll den be-
dürftigen Invaliden des Landes eine entsprechende Beihilfe
gewährt werden Der Preis des Loses ist auf 1 fest¬
gesetzt; es werden bare Geldgewinne im Gesamtbetrag von
43 000 -4 . darunter Haupttreffer zu 20 0VÜ 5000
usw. zur Ausspielung gelangen.

«oskurr-GröffuN«-!K. Amtsgericht Frendenstadt. GeorgA
Freudenstadt. »eikert, Bäckermeister in

Unser Feldpostverkehr.
^ .^ "̂ ENdeF eldpostbriefe. in denen der „Gesellschafter" ins Feldgeschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:

Unbestellbar Aufschrift ungenügend
an Landwehrmann Friedrich, Wiirtt. Proo.-Kol. 7./I3, 10. A.-K.

Mutmaßt Wetter «um Freitag «ud Samstag.
Zunehmend trüb um starken Winden.

Sit« dt« Schristleiumg verantwortlich: R. Tschor«. — D»u« «ub
Vertag de«« .W. Zatsr«'schm Buchdruck«-! Karl Zaise«) .Rigolt».

Wer Brennholz-Verkauf
aus Hiebsjahrm«.
Die Stadtgemeiude Nagold bringt am Ktrchweihmontag,

18 . Oktober, Tcheidholz zum Verkauf:
aus Distrikt Winterhalde , Abt . Hangemer Steig : s

2 Lese Siockholz im Boden. 17 Rm. Nadelholz-Prügel und;
-Anbruch. 650 St . Nadelhokzwellen; ' j

aus Distrikt Killberg, Abteilungen Katzensteig, Kreuztau ne, i
Hirschsnlz, hinteres »ud vorderes Stubenkämmerle und
Herrenwäldle:

150 Rm. Nadelholz-Prügel und -Anbruch, 3 Rm. eichene
Scheiter, 1 Rm. eichene Prügel, 3 Rm. gemischte Laubholz-
pcügel, 766 St . Nadelholzwellen.

Zusammenkunft nachmittags S Uhr auf der Höhe der
Freudenstädter Straße am Haiterbaqer Wegzeiger, zum Vorzeige» ,
des Holzes in Abt. Hangemer Steig durch den Waldschutzen nachmitt . i
1 Uhr beim Winterdrückle.

NM" Bekanntmachung. "ME

Eicheln und Roßkastanien
unterliegen der gesetzlichen Beschlagnahme . Es wird bezahlt für,
gesunde, woldsrische, aber schalentrockeneFrüchte: !

für Eichel« Mk. 6.88 p. 100 Pfd. !
„ Roßkastanien Mk . 4.S8 p. 100 Pfd. s

frei Sammelstells Ulm a. D. — Die Sammelstelle befindet sich bei ^
Mir Mohr jr.. ZWerstratze 78.Ulma.I.!

K. ForstamtW -ldberg.

Radelholzstamm-
Holz-Berkauf.
Am Mlüwüch, den 18. Oktober,

ovrm. 8 Uhr, aus der Forstarvls-
kanzlei aus Staatswald Gmeinds-
berg:

10 Fichten, 11 Tannen.
Mammen : 5 Fm. II., 9 III., 3

IV., 1. V. Kl.
Abschnitt: 0,54 II.. 0,13 III. Kl.

Altensteig-Stadt.
Bei der hiesigen Stadtgemeiude

finden

Mtt
auf längere Zeit lohnende Beschäfti¬
gung.

Anmeldungen bis spätestens 20.
ds. Ms . erdeten.

Den 10. Oktober 1916.
Madtschnltheitzenamt.

Nagold.
Suche einen tüchtigen

Es wird ausdrücklich daraus aufmerksam gemacht, daß nur schalen- '
trockene Früchte abgenommen werden. i

Gebr. Altstädter, Weinheim , !
Hcmpikommlssäre der Bezugsoereinigüig der deutschen Landwirte, sauf eichte Mö êl sowie einen

G. m. b. H. Berlin.

Schreiner
0
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Hrrten-Vriese
auf Mock

tü ' S kslä Ullä vsbslw
in »vdr guter kapisr-
tzaslilüt smplisdli
ru vvrüälinismLssig

lliväsrvu kreisen

« . W. Leiser.
Luodtlanäluuss,

— LlLxo 1ä . —

HilsMbeiter
zum baldigktt Eintritt

Gg . Maier,
mech. Möbelschreinerei.
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Komplette Schlafzimmer uud
Eiuzelmöbe! werden in größeren
und kleinere» Posten bei sofor¬
tiger Kasse gekauft u. bestellt.
Zink , Stuttgart, Senefelder-

S raße 68 d I.
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Mal - und Bilderbücher
Märchen- und Kinderbücher

bei G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

mtt 88 Spezialkarte«
von sämtlichen Kriegs¬
schauplätzen, mit Umschlag
zum Preise von 88 Pfg.

empfiehlt
6 . UV Luiser , Buchhdlg.,

XnKolä.

Wildberg , den 11. Oktober 1916.

Dzmksllgimi
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir beiW

dem Hinscheiden meiner lieben Gattin, unsererW
guten Mutter und Schwester ^

Friederike Dengler» 8
geb. Naufchenberger, M

erfahren durften, für die trostreichen Worte am 8^
Grabe, für den erhebenden Gesang des Kirchen- W

chors, sowie für die zahlreicheL.ichendegleitung sprechen wir!
unseren innigsten Dank aus.

Hebiung Zen IS -OkkobsnISIS
lffsupttnester' dss»oiine ^ brug:

20008 »,
l.oseru1 13i.oss12vln .porko»».^ srsSYK

Lnipfietilkciis Sescksktsleitung

^Ltuttgsrr .xünigssre./i .r
urict slis Vsrnsuksstollsn ttssl .anci«n.
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Ich bestelle hiermit ein Feldpostabonnement auf den

SeleMckskter'»»
von heute ab auf _ Monate, direkt zu senden an den

.Armeekorps

_Division

-Reg'rmui Nr.

.Bataillon

.Komp.

Eskadron

_ Batterie

Bezugsgeld für einen Monat einschließlich Umschlaggebähr78
Ort und Tag: Unterschrift:

Betrag folgt ub . — Betrag ist nachzunehmen.
Verlag des Gesellschafters.
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